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Generalversammlung Internationaler 
Liechtensteiner Presseverein 
Vortrag des Berliner Finanzsenators Gerhard Kunz über Innovationsstandort Berlin 

Im Mittelpunkt der diesjährigen Gene­
ralversammlung des Internationalen 
Liechtensteiner Presseclub (LPC), die 
am Montag abend in Vaduz abgehalten 
wurde, stand der Vortrag des Berliner 
Finanzsenators Gerhard Kunz über das 
Thema «Innovationsstandort Berlin». A n  
der vorgängigen Mitgliederversammlung 
wurde Walter B.  Wohlwend für weitere 
vier Jahre in seinem Amt bestätigt. 

Die statuarischen Geschäfte des Pres­
seclubs, dem Mitglieder aus Österreich, 
Deutschland, der  Schweiz und unserem 
Land angehören, konnten in der  gewohn­
ten speditiven Art  abgewickelt werden. 
LPC-Präsident Walter B. Wohlwend er­
wähnte in seinem Jahresbericht, dass de r  
Presseclub auch im Berichtszeitraum als 
Forum für Veranstaltungen zur  Verfü­
gung gestanden habe, die weit über die 
Landesgrenzen hinaus Resonanz gefun­
den hätten. Namentlich nannte e r  die 
Pressekonferenz mit der  luxemburgi­
schen Aussenministerin Colette Flesch 
und dem Staatspräsidenten von Costa Ri­
ca, Monge, der  seine Rundreise durch 
Europa mit dem Besuch des Fürstentums 
Liechtenstein begonnen hatte. 

Neuwahlen 
Durch den Rücktritt der Gründungs­

mitglieder Hans König und Franz Felix 
Lehni aus dem Vorstand mussten zwei 
neue Vorstandsmitglieder gewählt wer­
den, die in Gian Ambühl (Zumikon) und 
Elmar Oberhauser (Bregenz) gefunden 
wurden. Der  siebenköpfige Vorstand 
wurde für  eine Amtsperiode von vier Jah­
ren gewählt und Walter B. Wohlwend für 
diesen Zeitraum als Präsident bestätigt. 
Einen Wechsel gab es auch in der  Ge­
schäftsführung. Als geschäftsführendes 
Mitglied wurde Martha Kind bestellt, die 
dieses A m t  von Henning von Vogelsang 
übernehmen wird. 

Neuer Schwung in Berlin 
Der  Berliner Finanzsenator Gerhard 

Kunz, der  gegenwärtig durch die Schweiz 
reist, um den Innovationsstandort Berlin 
zu erläutern, brachte den LPC-Mitglie-
dern die neuen Anstrengungen in der 
Frontstadt näher. E r  erwähnte einleitend 
die Herausforderungen durch die Blocka­
de  und die Mauer sowie die Strukturpro­
bleme, die durch eine falsche Förderung 
der  geteilten ehemaligen Hauptstadt ent­
standen seien. Nach der  politischen Wen­
de ist nach seinen Worten das Berliner 
Förderungsgesetz umgestaltet worden, in 
dem qualitativ hochstehende Betriebe 

besser gefördert werden. Dazu sei eine 
Kette von Anreizen geschaffen worden, 
um zukunftsträchtige Unternehmen nach 
Berlin zu holen. Kunz erwähnte im weite­
ren den starken Unterschied zwischen 
dem «kraftstrotzenden Süden» und dem 
nach Aufschwung ringenden Norden.  

Berlin stehe ungefähr dazwischen. Dabei 
stelle sich das Problem, dass einerseits 
sehr viele Arbeitslose registriert würden,  
anderseits aber Facharbeiter fehlten. Für  
die Zukunft nannte Kunz den Wahl­
spruch für Berlin: Nicht jammern,  son­
dern auf die eigene Kraft vertrauen. 

In der  anschliessenden Diskussion ging 
Senator Kunz auch auf die Kulturstadt 
Berlin ein, die 1987 ihr 750jähriges Beste­
hen feiern könne, auf das Ausländerpro­
blem in der  geteilten Stadt, die Drogen­
szene und den Ost-West-Konflikt. E r  
äusserte sich auch, nachdem e r  vor dem 
LPC-Treffen mit der  liechtensteinischen 
Regierung zusammengetroffen war, sehr 
beeindruckt über die Wirtschaftskraft 
Liechtensteins, die zum überall sichtba­
ren Lebensstandard geführt habe.  
Gleichzeitig gab e r  auch seiner Hoffnung 
Ausdruck auf einen vermehrten Gedan­
kenaustausch zwischen Berlin und Liech­
tenstein. 

Der Berliner Finanzsenator Gerhard Kunz erklärte an der Generalversammlung des 
Internationalen Liechtensteiner Presseclubs (LPC) den Innovationsstandort Berlin. 
Die Berliner versuchen nach jahrelanger falscher Berlin-Förderung mit steuerlichen 
und anderen Anreizen zukunftsgerichtete Betriebe in die geteilte Stadt z u  locken. 

(Bild: A .  Kieber) 
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Benzinpreis steigt 
Zum zweitenmal innert Monatsfrist 

schlägt der  hohe Dollarkurs auf die Ben­
zinpreise in d e r  Schweiz und auch in 
Liechtenstein durch: Mehrere Mineralöl­
gesellschaften beschlossen am Dienstag 
eine Erhöhung des Andienungspreises an 
die Tankstellenhalter um zwei Rappen je  
Liter. Die Treibstoffpreise erreichen da­
mit ein neues Jahreshöchst. Der  Referen­
zpreis für einen Liter Superbenzin steigt 
ab nächster Lieferung au f  1,31 Franken. 
Normalbenzin ist vier Rappen billiger. 
Auch der  Dieseltreibstoff wird u m  zwei 
Rappen teurer und kostet nun 1,32 Fran­
ken j e  Liter. A n  den Tankstellen werden 
die Referenzpreise zum Teil bis zu acht 
Rappen unterschritten. 

Friedensnobelpreis 
Oslo (AP)  Den diesjährigen Friedens­

nobelpreis erhält der Generalsekretär des 
südafrikanischen Kirchenrats, Bischof 
Desmond Tutu. Die Auszeichnung für 
den Gegner der Rassentrennungspolitik 
wurde am Dienstag in Oslo vom norwegi­
schen Nobel-Komitee bekanntgegeben. 

Das Nobel-Komitee würdigte den 
Geistlichen als «einigende Führungsper­
sönlichkeit in dem Feldzug zur Lösung 
des Apartheidproblems in Südafrika». 
Mit de r  Zuerkennung des Preises mache 
es auf  den «gewaltlosen Befreiungs­
kampf» aufmerksam, dem Desmond Tu­
tu angehöre. 

Das Wohl des Kindes muss berücksichtigt werden 
Resolution der Internationalen Vereinigung der Richter (UIM) zur  Gleichheit im Zivilrecht 

Die Internationale Vereinigung der 
Richter (UIM) befasste sich anlässlich ih­
rer Tagung in unserem Land in einer 
Studienkommission mit der «Gleichheit 
der Ehegatten im Zivilrecht». Nach ein­
gehenden Beratungen, in denen sich die 
unterschiedlichen Auffassungen der 
Richter gemäss ihrer Religionszugehörig­
keit deutlich artikulierten, wurden die 
Beschlüsse in einer kurzen Resolution zu-
sammengefasst. Zu den gesetzlichen 
Grundlagen über die Gleichberechtigung 
von Mann und Frau hatte Landrichter 
Dr. Amold Oehry in der Juristenzeitung 
Stellung bezogen. 

Die Studienkommission der  UIM stellt 
in ihrer Resolution fest, dass im Recht 
der  meisten Mitgliedländer die Entwick­
lung auf eine grössere Gleichberechti­
gung zwischen den Ehegatten hinauslau­
fe. Die Richter sprachen aufgrund dieser 
Ausgangslage die nachdrückliche Emp­
fehlung aus, diese Entwicklung des 
Rechts fortzusetzen. Bei jedem Güter­
stand ist nach der  Resolution im weiteren 
die volle Gleichberechtigung der  Ehegat­
ten, zumindest ein Gleichgewicht zwi­
schen ihren Rechten, anzustreben. Die 
UIM-Resolution fordert auch für jeden 
Ehegatten die Möglichkeit, im Falle der  

missbräuchlichen Rechtsausübung das 
Gericht anrufen zu können. 

Recht der Kinder 
Zwei de r  Beschlüsse befassen sich auch 

mit den Kindern und ihren Rechten.  Et­
was vage formuliert erscheint der  Passus 
über  die Unterhaltspflicht, wenn es  
heisst: Die Ehegatten sollen nach ihren 
Kräften zum Unterhalt der  gemeinsamen 
Kinder beitragen. Schliesslich soll im Fal­
le eines Streites zwischen den Ehegatten 
während der  Ehe oder im Scheidungs­
oder  Trennungsverfahren über das Sorge­
recht für ein gemeinsames Kind die Ent­
scheidung des Richters als massgebliche 
Grundlage das Wohl des Kindes berück­
sichtigt werden. 

Grundlagen in Liechtenstein 
Als Diskussionsbeitrag für die Arbeit 

der Studiengruppe hat Landrichter D r .  
Arnold Oehry über die Gleichheit der  
Ehegatten im Zivilrecht in der  Juristen­
zeitung einen Beitrag verfasst, de r  einen 
Überblick über die liechtensteinische Ge­
setzgebung in diesem Bereich gibt. Z u r  
Frage, ob  die Voraussetzungen für eine 
Eheschliessung und die Scheidungsgrün­
de für den Ehemann und die Ehefrau 

gleich seien, führt Oehry an, dass nach 
liechtensteinischem Recht hinsichtlich 
de r  Bedingungen für die Eheschliessung 
keine Unterschiede bestünden. Aller­
dings spreche das Ehegesetz der  Frau die 
Ehemündigkeit bereits mit der  Vollen­
dung des 18. Lebensjahres zu, dem Mann 
hingegen erst mit dem 20. Lebensjahr. 

Die liechtensteinische Rechtsordnung 
enthält nach den Ausführungen von 
Landrichter Oehry Bestimmungen, die 
dem Ehemann gewisse Vorrechte einräu­
men. Die Ehegatten sind nach d e m  Ehe­
gesetz zur vollen ehelichen Gemeinschaft 
verpflichtet, doch leitet und vertritt der 
Ehemann die eheliche Gemeinschaft. Er 
ist es auch, der  die eheliche Wohnung 
bestimmt und  für den Unterhalt für Frau 
und Kind in gebührender Weise zu sor­
gen hat. D ie  Ehefrau erhält nach dem 
Ehegesetz den Familiennamen ihres Ehe­
mannes. Ausserdem ist die Ehefrau, um 
ein letztes Beispiel von Gleichheit oder 
Ungleichheit zu erwähnen, hinsichtlich 
der  Ausübung eines Berufes oder eines 
Gewerbes von der  ausdrücklichen oder 
stillschweigenden Zustimmung des Ehe­
mannes abhängig. 

Wirksame Bekämpfung des Drogen-Missbrauchs 
ARGE-Älp: Fachtagung über aktuelle Suchtprobleme mit Teilnahme Liechtensteins 

(PAFL) - Das Ausmass und die vielfäl­
tigen Auswirkungen des Suchtmittelmiss-
brauchs bildeten die Themen einer Fach­
tagung, die von der Kommission 4 der 
Arbeitsgemeinschaft der Alpenlähder 
(ARGE-Alp) am 28./29. September 1984 
in Feldkirch durchgeführt wurde. In Ver­
tretung von Regierungsrat Anton Gerner 
nahm Dr. Norbert Marxer, Leiter der 
Regierungskanzlei, in seiner Funktion als 
Vorsitzender der von der Regierung im 
Jahre 1980 eingesetzten Arbeitsgruppe 
«Drogenproblem» an der Tagung teil. 
Ebenfalls vertreten war das Fürsorgeamt. 

Ziel dieser Fachtagung war  es, Rah­
menbedingungen und Lösungsversuche 
für  die bessere Bekämpfung der  Sucht­
krankheiten zu diskutieren. D ie  Arbeits­
gemeinschaft der  Alpenländer bot dafür 
eine ideale Plattform. Denn  d a  die Pro­

blematik des Suchtmittelmissbrauchs vor 
Staatsgrenzen nicht halt macht, war  es  
zweifelsohne nützlich, diese Beratungen 
grenzüberschreitend zu führen. Nicht zu­
letzt gerade aus diesem Grund erging 
auch eine Einladung an  das Ressort Ge ­
sundheitswesen der  Regierung sowie an 
das Fürsorgeamt, obwohl Liechtenstein 
nicht Mitglied der  Arbeitsgemeinschaft 
der  Alpenländer ist. 

Ein besonderer Schwerpunkt de r  
Suchtmittel-Fachtagung lag in de r  Erörte­
rung von präventiven Massnahmen gegen 
den Missbrauch von Suchtmitteln. D r .  
med. F.  van der  Linde, Präventivmedizi­
ner  aus d e m  Kanton St. Gallen, ha t  in 
einem Referat über «moderne Ansätze 
der  Suchtmittelpräventation» festgestellt, 
dass eine wirksame Vorbeugung sich an 
den Ursachen der  Suchtmittelabhängig­

keit zu orientieren habe. Der  Schwer­
punkt  präventiver Arbei t  müsse, so D r .  
van der  Linde, auf  de r  drogenunspezifi-
schen Prävention liegen, die sich mit  der 
Behebung u n d  Verbesserung der  ursäch­
lichen Einflüsse zu befassen habe.  E i n e  
Betrachtung de r  Ursachen und Hinter­
gründe des Suchtmittelproblems mache 
deutlich, dass Prophylaxe an  den Teilbe­
reichen, die gemeinsam zum Entstehen 
de r  Suchtmittelabhängigkeit beitragen, 
iansetzen müsse. Eine umfassende Prä­
vention beinhaltet nach Dr.  van de r  Lin­
d e  demnach Massnahmen zur Persönlich­
keitsbildung, zur Gestaltung der  sozialen 
Umwelt und gegen die Zugänglichkeit 
von Suchtmitteln. 

Grosse Beachtung fand ebenfalls das 

(Fortsetzung auf  Seite 2) 

20 Jahre 
Volkstanzgruppe Schellenberg: 

Stück Heimat-
und Dorfgeschichte 

A m  kommenden Samstag steht die 
kleine Berggemeinde Schellenberg ganz 
im Zeichen des 20jährigen Jubiläums der  
Volkstanzgruppe Schellenberg. A n  die­
sem Folklore-Abend, an  welchem de r  20. 
Geburtstag gebührend gefeiert wird, wir­
ken mit: der  Musikverein «Cäcilia» Schel­
lenberg, der  Gesangsverein-Kirchenchor 
Schellenberg, die Trachten-Tanzgruppe 
Nenzing, die Schuhplattler Nenzing, die 
Kinder-Tanzgruppe und  Volkstanzgrup­
p e  Schellenberg. Aus Anlass des Jubi­
läums hat  die Volkstanzgruppe eine klei­
ne,  gediegen gestaltete Festschrift her­
ausgegeben, welche von Leo Büchel redi­
giert worden ist. Im Geleitwort schreibt 
Vorsteher Edgar Elkuch, dass die Fest­
freude, die «unser Dor f  aus Anlass des 
20jährigen Bestehens unserer Trachten­
tanzgruppe erfüllt, Ausdruck einer engen 
Verbundenheit sei.» Das Brauchtum zu 
pflegen und somit altes Kulturgut zu för­
dern seien die Ziele de r  Vereinsgrün­
dung. Es  sei Symbol einer harmonischen 
Verbindung von alt und neu ,  von ehedem 
und heute sowie einer Brücke für die 
Zukunft.  

Die aufgabenreiche Vergangenheit hat 
der  jubilierende Verein, vorbildlich gelöst 
und schuf sich eine Stellung, die zu be­
achtlichen Erfolgen führte. Verschollenes 
wurde wieder wachgerufen, das man 
längst verloren glaubte. D e r  feste Platz, 
den die Trachten-Tanzgruppe erobert 
hat, ist bereits ein Stück Heimat- und 
Dorfgeschichte. 

D ie  bisherige Leistung und die Bedeu­
tung des Trachtentanzes geben Grund  zur 
Hoffnung, dass die Trachten-Tanzgruppe 
Schellenberg auch in Zukunft  fähig sein 
wird, diesen anspruchsvollen Auftrag zu 
erfüllen. 

JUNGE FBP 
Die nächste Veranstaltung der  

J U N G E N  F B P  findet a m  kommen­
den Freitag abend statt. Man  trifft 
sich im Restaurant Eschnerberg in 
Eschen zu einem Kegelabend. 

Freitag, 19. Oktober  1984, ab  
19.30 Uhr. Z u  diesem geselligen 
Anlass sind alle herzlich eingeladen. 


